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Zusammenfassung

Eine gelungene Kommunikation mit Tierbesitzer:innen 
ist essenziell für eine erfolgreiche veterinärmedizinische 
Arbeit: Sie fördert die Kund:innenzufriedenheit sowie die 
Befolgung tierärztlicher Empfehlungen und trägt damit 
wesentlich zum Behandlungserfolg bei. Bislang ist jedoch 
wenig darüber bekannt, wie Tierbesitzer:innen die kommu-
nikativen Fähigkeiten ihrer Tierärzt:innen beurteilen. Vor 
diesem Hintergrund präsentiert der Artikel ausgewählte 
Resultate einer Online-Umfrage mit österreichischen 
Nutztierhalter:innen (n=550) zur Wahrnehmung und 
Bewertung der kommunikativen Kompetenzen von 
Tierärzt:innen. Genauer untersuchte die Studie, (1) 
welche kommunikativen Fähigkeiten aus Sicht der 
Befragten in der Veterinärmedizin wünschenswert sind 
und (2) wie die Nutztierhalter:innen die kommunikativen 
Kompetenzen ihres Tierarztes bzw. ihrer Tierärztin kon-
kret beurteilen. Die Ergebnisse zeigen, dass aus Sicht der 
Befragten kommunikative Kompetenzen eine zentrale 
Voraussetzung für eine gute tierärztliche Tätigkeit sind. 
Die Landwirt:innen wünschen sich vor allem eine ver-
ständliche Aufklärung über medizinische Sachverhalte 
sowie eine respektvolle Begegnung auf Augenhöhe, 
geprägt durch Offenheit, Interesse, Zuhören und eine 
gemeinsame Entscheidungsfindung. Die Ergebnisse 
legen nahe, dass österreichische Nutztierhalter:innen 
eine asymmetrische, paternalistisch geprägte tierärzt-
liche Kommunikation weitgehend ablehnen. Ein zen- 
trales Ergebnis der Untersuchung ist die ausgeprägt 
hohe Zufriedenheit der Nutztierhalter:innen mit den 
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Einleitung

Kommunikation zählt zu den essentiellen Kompetenzen 
in der Veterinärmedizin (McDermott et al. 2015; 
McDermott et al. 2017; Kleinsorgen & Artemiou 2025). 
Gemeint ist damit im vorliegenden Kontext nicht die 
Kommunikation mit dem tierischen Patienten, son-
dern die ebenfalls bedeutsame zwischenmenschliche 
Interaktion: Diese ist nicht nur unabdinglich für eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit im Team, sondern auch 
und vor allem für den notwendigen Austausch mit den 
Tierbesitzer:innen (Kurtz 2006). Dementsprechend 
nimmt das Fach „Kommunikation“ im veterinär-
medizinischen Curriculum an diversen Universitäten 
einen zunehmend größeren Stellenwert ein. Kleinsorgen 
et al. (2020, 2024) diagnostizierten beispielsweise, dass 
die Vermittlung von kommunikativen Kompetenzen 
in den veterinärmedizinischen Curricula im deutsch-
sprachigen Raum immer mehr an Bedeutung gewinnt 
und entsprechende Lehrveranstaltungen wachsen 
wie auch intensiviert werden, beispielsweise durch 
den Einsatz von Schauspieler:innen zur Übung von 
Anamnesegesprächen. Auch die European Association 
of Establishments for Veterinary Education (EAEVE) 
nennt in ihrer Auflistung der „Day One Competences“ 
die kommunikativen Skills an zentraler Stelle. Genauer 
heißt es dort unter Punkt 1.5, dass Tierärzt:innen die 
Fähigkeit einer 

effektiven Kommunikation mit Klienten, der Öffentlichkeit, 
beruflichen Kollegen sowie zuständigen Behörden 
unter Verwendung einer der Zielgruppe angemessenen 
Sprache und unter voller Wahrung von Vertraulichkeit und 
Privatsphäre (EAEVE 2023; eigene Übersetzung) 

aufweisen müssen. Eine derartige effektive 
Kommunikation – man könnte auch von einer ge-
lungenen Kommunikation sprechen – zeitigt dabei laut 
Studien zahlreiche positive Konsequenzen: Sie erhöht 
die Zufriedenheit der Tierhalter:innen und somit auch 
deren Bereitschaft, tierärztliche Ratschläge zu befolgen 
(Coe et al. 2008). Dies wiederum resultiert in besseren 
Behandlungsergebnissen (Kurtz 2006), was nicht nur 
der Tiergesundheit dient, sondern auch zu einer größe-
ren Zufriedenheit seitens der Tierärzt:innen selbst führt 
(Kurtz 2006; Coe et al. 2008). Letztlich sind zufriedene 
Tierbesitzer:innen unerlässlich für den wirtschaftlichen 
Erfolg einer Praxis.

Der verwendete Begriff einer „effektiven“ bzw. „ge-
lungenen“ Kommunikation wirft jedoch unweigerlich 

Rückfragen auf, denn: Was ist darunter zu verstehen? 
Lange Zeit galt der so genannte paternalistische 
Kommunikationsansatz als Standard in der Medizin, 
einschließlich der Tiermedizin. Dieser Ansatz ist 
ein Modell der Ärzt:in-Patient:in- bzw. Tierärzt:in-
Tierbesitzer:in-Kommunikation, das auf einer stark 
hierarchischen Beziehung basiert. Dabei übernehmen 
Tierärzt:innen als Expert:innen die Führung, treffen 
die relevanten Entscheidungen und informieren die 
Tierbesitzer:innen lediglich über die vorgesehenen 
Behandlungen (Cornell & Kopcha 2007). Auch wenn 
Bard et al. (2017) via Rollenspiele diagnostizierte, dass 
viele Tierärzt:innen in Großbritannien noch immer einen 
eher paternalistischen Kommunikationsstil anwenden, 
gilt dieser Ansatz gemeinhin nicht mehr als zeit-
gemäßer Maßstab, da er die individuellen Bedürfnisse 
der Klient:innen wie auch deren Eigenverantwortung 
zu wenig berücksichtigt. Stattdessen wird eine ge-
lungene Kommunikation gegenwärtig verstärkt durch 
so genannte beziehungszentrierte Ansätze definiert 
(Bard et al. 2017; Ritter et al. 2019; Ito et al. 2022): Im 
Rahmen dieser Modelle beziehen Tierärzt:innen die 
Tierbesitzer:innen aktiv in den Entscheidungsprozess 
ein, indem sie medizinische Sachverhalte verständ-
lich erläutern, die Meinung ihres Gegenübers ein-
holen und gemeinsam Ziele sowie Behandlungspläne 
entwickeln bzw. besprechen. Obwohl auch in diesem 
Ansatz zweifelsfrei ein Gefälle an fachlicher Expertise 
bestehen bleibt, zeichnet er sich durch eine partner-
schaftliche Begegnung auf Augenhöhe und eine weit-
gehende gemeinsame Entscheidungsfindung (im 
Englischen: „Shared Decision Making“) aus. Studien 
zeigen, dass diese Strategie – im Vergleich zum pa-
ternalistischen Modell – nicht nur die Compliance und 
Zufriedenheit der Tierbesitzer:innen erhöht, sondern 
auch eine bessere tiermedizinische Versorgung durch 
eine informierte und kooperative Entscheidungsfindung 
ermöglicht (Lam et al. 2011; Bard et al. 2017). 
Beziehungszentrierte Ansätze erfordern dabei eine 
individuell angepasste Kommunikation, welche nicht 
nur die verschiedenen Bedürfnisse der einzelnen 
Kund:innen berücksichtigt, sondern auch die wechseln-
den Bedürfnisse derselben Gesprächspartner:innen 
zu verschiedenen Zeitpunkten oder Situationen 
(Coe et al. 2008). Shaw (2006) nennt vier zent-
rale kommunikative Kompetenzen auf Seiten der 
Tiermediziner:innen, die für einen derartigen be-
ziehungsorientierten Ansatz entscheidend sind, näm-
lich, (1) das Stellen offener Fragen, (2) den adäquaten 
Einsatz nonverbaler Kommunikation, also von Mimik, 

kommunikativen Kompetenzen ihrer Tierärzt:innen – 
dies zeigt sich konsistent über diverse abgefragte Skills 
hinweg. Allgemein unterstreicht die Studie die zen-
trale Bedeutung kommunikativer Kompetenzen in der 
Tiermedizin und empfiehlt deren Förderung in Ausbildung, 
Fortbildung und Praxis.

The study emphasizes the central importance of com-
munication skills in veterinary medicine and recom-
mends their promotion in education, further training 
and practice.
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Gestik und Körpersprache, (3) reflektierendes Zuhören 
sowie (4) das ausdrückliche Zeigen von Empathie.

Obwohl die theoretische Beschreibung der Bedeut- 
samkeit von kommunikativen Fähigkeiten auf den 
ersten Blick banal erscheinen mag, zeigt sich in der 
Praxis, dass die Umsetzung durchaus komplex und 
herausfordernd ist. Studien deuten beispielsweise 
darauf hin, dass Tierärzt:innen die Kommunikation mit 
Tierbesitzer:innen als schwierig wie auch verbesserungs-
würdig einschätzen. (Coe et al. 2008; Pun 2020). Die 
enge Verflechtung kommunikativer Kompetenzen mit 
zwischenmenschlichen Dynamiken und individuellen 
Persönlichkeitsmerkmalen erschwert dabei nicht nur 
ihre abstrakte Definition, sondern auch ihre Vermittlung 
im Rahmen formaler Lehrprozesse. Klar ist jedoch: 
Kommunikation braucht immer ein Gegenüber, sprich, 
sie ist geprägt durch die wechselseitige Beziehung 
zwischen einem Sender und einem Rezipienten. Vor 
diesem Hintergrund ist es naheliegend, bei der Reflexion 
der kommunikativen Fähigkeiten (auch) die Perspektive 
des Empfängers explizit zu berücksichtigen. Mit Blick 
auf das vorliegende Berufsfeld gefasst: Möchte man die 
kommunikativen Skills praktizierender Tierärzt:innen be-
urteilen, ist es unerlässlich, (auch) jene zu befragen, die 
regelmäßig mit ihnen kommunikativ zu tun haben, zu-
allererst die Tierhalter:innen.

Genau dies ist das Anliegen des Artikels: Die vor-
liegende Studie gibt einen explorativen Einblick in das 
weite Themenfeld „Kommunikative Kompetenzen in 
der Veterinärmedizin“, indem sie die Perspektive von 
Tierhalter:innen in den Fokus rückt. Genauer prä-
sentiert der Artikel Ergebnisse einer Erhebung unter 
nutztierhaltenden Landwirt:innen in Österreich. Die über-
geordneten Forschungsfragen lauteten: (1) Welche kom-
munikativen Kompetenzen erachten Nutztierhalter:innen 
in der Veterinärmedizin generell als essentiell? Und (2) 
wie beurteilen Nutztierhalter:innen die kommunikativen 
Kompetenzen ihrer Tierärzt:innen; sprich, die Studie 
erhob den Ist-Zustand der tierärztlichen Kommunikation 
aus Sicht der Landwirt:innen vor dem Hintergrund der 
genannten Aspekte rund um beziehungsorientierte 
Kommunikationskompetenzen, Verständlichkeit der 
Kommunikation wie auch paternalistische Ansätze vs. 
„Shared Decision Making“.

Material und Methoden

Um die Forschungsfragen zu beantworten, wurde 
eine deutschsprachige Online-Umfrage zur tierärzt-
lichen Kommunikation aus Sicht österreichischer 
Landwirt:innen mit Nutztierhaltung durchgeführt. 
Eine Literaturrecherche rund um kommunikative 
Kompetenzen in der Veterinärmedizin, sowohl in 
theoretischen wie empirischen Arbeiten, war der 
Ausgangspunkt für die Ausarbeitung des Fragebogens 
(u.a. Kurtz 2006; Hamood et al. 2014; McDermott et 
al. 2015;  Cipolla & Zecconi 2017; McDermott et al. 

2017; Hughes et al. 2018); wobei besonders Shaw 
(2006), Cornell und Kopcha (2007) sowie Bard et al. 
(2017) hilfreich für die Ausarbeitung der entsprechenden 
Items rund um die Differenzen zwischen paternalisti-
schen und beziehungszentrierten Ansätzen waren. Vor 
Beginn der Studie wurde der Fragebogen an sechs 
Personen ausgeschickt, um ihn auf Verständlichkeit 
der Fragestellungen zu testen. Diese Personen waren 
zum Teil nutztierhaltende Landwirt:innen, zum Teil 
Nutztierpraktiker:innen, da auch deren Perspektive auf die 
Formulierungen als Feedback einfließen sollte. Auf Basis 
der Rückmeldungen wurden einzelne Fragestellungen 
adaptiert. Die potentiellen Studienteilnehmer:innen 
wurden über die österreichische Landwirtschaftskammer, 
den Tiergesundheitsdienst in der Steiermark und die 
Österreichische Hühnervereinigung rekrutiert. Zusätzlich 
wurde der Link zur Online-Umfrage – nach Rücksprache 
mit den jeweiligen Moderator:innen – in vier deutsch-
sprachigen Facebook-Gruppen veröffentlicht, die mit-
tels der Suchbegriffe „Landwirtschaft Österreich“ und 
„Bauern Österreich“ gefunden wurden. Die Umfrage 
war vom 27.11.2023 bis zum 29.08.2024 online frei-
geschaltet. Als Plattform wurde Alchemer® verwendet. 
Der Fragebogen bestand aus 21 geschlossenen Items 
und zwei offenen Fragestellungen (Anhang 1). Bei den 
geschlossenen Items wurden die Teilnehmer:innen auf-
gefordert, den Grad ihrer Zustimmung bzw. Ablehnung 
zu vorgegebenen Statements anhand einer 6-Punkte-
Likert-Skala anzugeben. Die Likert-Skala enthielt die 
Kategorien (1) „Ich stimme vollkommen zu“, (2) „Ich 
stimme zu“, (3) „Ich stimme eher zu“, (4) „Ich stimme 
eher nicht zu“, (5) Ich stimme nicht zu“, (6) „Ich stimme 
überhaupt nicht zu“. Zusätzlich gab es die Antwortoption 
(7) „Ich weiß nicht“.

Inhaltlich wies der Fragebogen drei Abschnitte 
auf: (1) Zunächst wurden soziodemografische Daten 
zur Person und dem Betrieb erfasst, genauer das 
Geschlecht, das Alter und die Art(en) der gehaltenen 
Nutztiere. Darüber hinaus wurden die Befragten auf-
gefordert, das Alter ihres Tierarztes bzw. ihrer Tierärztin 
zu schätzen bzw. anzugeben, die bisherige Dauer der 
veterinärmedizinischen Betreuung zu nennen und zu 
beantworten, ob man in der Kommunikation per Du 
oder per Sie ist. (2) Zwei offene Fragen gaben den 
Teilnehmer:innen die Möglichkeit, in eigenen Worten 
und ausführlich über essentielle Aspekte der tierärzt-
lichen Kommunikation Auskunft zu geben. Genauer lau-
teten die beiden offenen Fragen in diesem Kontext: (a) 
„Was ist Ihnen bei den kommunikativen Kompetenzen 
eines Tierarztes, einer Tierärztin besonders wichtig?“ 
und (b) „Beschreiben Sie eine Situation, in der ein 
Tierarzt, eine Tierärztin Ihrer Meinung nach mangel-
hafte kommunikative Kompetenzen gezeigt hat: Was 
ist in diesem Fall passiert?“. Die Antworten zu den of-
fenen Fragen wurden mittels einer induktiven qualitati-
ven Inhaltsanalyse in Anlehnung an Mayring (Mayring 
& Fenzl 2019) ausgewertet, sprich, die Kategorien 
wurden unmittelbar aus dem Datensatz auf Grundlage 
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der Forschungsfragen ohne vordefinierten theoreti-
schen Rahmen gewonnen. Die Kodierung erfolgte 
unabhängig voneinander von der Erstautorin und 
dem Letztautor mithilfe der Software QCAmap; im 
Anschluss wurden die Kategorien diskutiert, etwaige 
Unstimmigkeiten analysiert und das Kategoriensystem 
finalisiert (3). Durch geschlossene Items wurde die 
Beurteilung der tierärztlichen Kommunikation aus Sicht 
der Befragten erhoben. Hierbei ging es sowohl um 
tierärztliche Kommunikation allgemein wie auch um 
die konkrete Kommunikation der Befragten mit ihrem 
Tierarzt bzw. ihrer Tierärztin. Der Schwierigkeit, dass 
Landwirt:innen eventuell mehr als einen Tierarzt bzw. 
eine Tierärztin konsultieren, wurde methodisch be-
gegnet, indem im Fragebogen folgende Erläuterung 
stand: „Es ist davon auszugehen, dass Sie mit unter-
schiedlichen Tierärztinnen und Tierärzten beruflich 
zu tun haben/hatten. Wenn im Folgenden von ‚Ihrem‘ 
Tierarzt die Rede ist, bitten wir Sie, an jenen Tierarzt, 
jene Tierärztin zu denken, mit dem/der Sie am häufigs-
ten zu tun haben.“ Ausgewählte Ergebnisse rund um 
etwaige Zusammenhänge zwischen Geschlechtern, 
Alter und Art der gehaltenen Tiere sowie dem Grad der 
Zustimmung bzw. Ablehnung zu den geschlossenen 
Items wurden einer binären Regressionsanalyse 
unterzogen.

Die vorliegende Arbeit erhebt keinen Anspruch 
auf Repräsentativität; sie gibt vielmehr einen ex-
plorativen Einblick in die Meinungen österreichischer 
Landwirt:innen und schafft damit eine Grundlage für 
zukünftige repräsentative Forschung. Darüber hinaus 
erfasste die Umfrage keine Daten zur geografischen 
Verteilung oder Herdengröße der Betriebe.

Entsprechend dem Genehmigungsverfahren an der 
Veterinärmedizinischen Universität Wien wurde die 
Studie vor Beginn des Rekrutierungsprozesses der 
Ethikkommission der Medizinischen Universität Wien 
zur Prüfung vorgelegt. Erst nach Prüfung der ein-
gereichten Unterlagen wurde die Studie begonnen. 
Die Teilnahme an der Umfrage erfolgte freiwillig und 
anonym. Die Teilnehmenden wurden darüber infor-
miert, dass die Ergebnisse anonymisiert im Rahmen 
einer wissenschaftlichen Publikation veröffentlicht 
werden.

Ergebnisse

Insgesamt nahmen 550 österreichische Landwirt:innen 
an der Studie teil. Der vorliegende Artikel präsentiert 
ausgewählte Resultate.

Soziodemografische Daten

Von den Teilnehmenden waren 241 Personen (44 %) 
weiblich und 306 (56 %) männlich. Ihr Alter lag zwischen 
19 und 75 Jahren mit einem Mittelwert von 42,8 Jahren 
(siehe Abb. 1).

Auf die Frage nach der Art der gehaltenen Nutztiere 
war eine Mehrfachantwort möglich. Am häufigsten 
wurden Rinder genannt, nämlich von 72 % der Befragten, 
gefolgt von Geflügel (42 %), Schwein (14 %), Schafe  
(12 %) und Ziegen (9 %).

Bei der Frage, wie lange der Tierarzt bzw. die 
Tierärztin den landwirtschaftlichen Betrieb bereits be-
treut, lag die durchschnittliche Betreuungsdauer bei ca. 

Abb. 1: Alter der Umfrage-Teilnehmenden (n=550) / Age of the survey participants (n=550)
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8 Jahren, wobei etwa 60 % der Teilnehmer:innen an-
gaben, dass die Zusammenarbeit seit über 10 Jahren 
besteht. Gefragt nach dem Alter ihres Tierarztes bzw. 
ihrer Tierärztin, lag die durchschnittliche Antwort bei 
48 Jahren. Dabei zeigten sich zwei Schwerpunkte: Die 
größte Gruppe der Tierärzt:innen, nämlich ca. 36 %, 
fiel laut diesen Angaben in die Alterskohorte zwischen 
50 und 59 Jahren, gefolgt von der Altersgruppe der 40- 
bis 49-Jährigen (circa 30 %). Die Studie erhob darüber 
hinaus, ob die Landwirt:innen mit ihrem Tierarzt bzw. 
ihrer Tierärztin per Sie oder per Du sind: Hier zeigte sich, 
dass mit 94 % der Großteil per Du ist.

Essentielle kommunikative Fähigkeiten aus Sicht 
der Landwirt:innen

Die offene Frage „Was ist Ihnen bei den kommuni-
kativen Kompetenzen eines Tierarztes, einer Tierärztin 
besonders wichtig?“ gab den Teilnehmenden die 
Möglichkeit, ihre Perspektive auf die essentiellen 
kommunikativen Skills in der Tiermedizin ausführlich 
und in eigenen Worten zu formulieren. Von den 550 
Teilnehmenden beantworteten 339 diese Frage. Die 
Antworten wurden mittels qualitativer Inhaltsanalyse in 
14 Kategorien gegliedert. Diese sind nach Häufigkeit 
ihrer Kategorisierung in Abbildung 2 zu sehen. Die 

einzelnen Kategorien lassen sich dabei nicht in letzter 
Schärfe voneinander abgrenzen, vielmehr bestehen 
zwischen ihnen teils fließende Übergänge. Die sieben 
Kategorien, die am öftesten identifiziert wurden, werden 
im Folgenden mit beispielhaften Zitaten kurz erläutert.

Die am häufigsten genannte notwendige kommunika-
tive Fähigkeit wurde unter der Kategorie „Verständliche 
Erklärung medizinischer Sachverhalte“ zusammen-
gefasst: Die Befragten wünschen sich von einem Tierarzt 
bzw. einer Tierärztin vor allem die Verwendung einfacher 
Begriffe, sprich eine „Übersetzung“ von medizinischen 
Fachbegriffen in verständliche Sprache. Ein beispiel-
haftes Zitat hierfür lautet: 

Nur wenn ich ausreichend über die Krankheiten und 
das weitere Vorgehen bzw. Behandlungsmethoden auf-
geklärt werde, kann ich sie auch zielführend umsetzen. 
Dies bedarf eines gewissen Einfühlungsvermögens des 
Tierarztes/der Tierärztin, um mich auf meinem aktuel-
len Wissensstand „abzuholen“. Kann ein Tierarzt gut 
erklären, was den aktuellen Befund der Tiere und das 
weitere Vorgehen angeht, so weiß ich einerseits wie ich 
Krankheitsbilder erkennen und behandeln kann, und ich 
bin überdies in der Lage diese in Zukunft zu vermeiden. 
Mir erscheint es daher wichtig zu sein, dass ein Tierarzt 
auf Augenhöhe, dem Wissensstand eines Kunden 

Abb. 2: Relevante kommunikative Kompetenzen von Tierärzt:innen aus Sicht der Befragten. In den Balken ist die Gesamtanzahl des Vorkommens 
der jeweiligen Kategorien in den Antworten der Teilnehmenden angegeben. / Relevant communication competences of veterinarians from the 
respondents' perspective. The bars indicate the total number of occurrences of each category mentioned in the participants' responses.
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entsprechend zu kommunizieren versucht, um die best-
mögliche Behandlung der Tiere zu gewährleisten.

Darüber hinaus wünschen sich die Nutztierhalter:innen 
„Ehrlichkeit und Offenheit“ in der Kommunikation. Die 
entsprechenden Zitate schildern das Ideal eines ver-
traulichen Gesprächsklimas, in dem Offenheit und 
Transparenz selbstverständlich sind. Beispielhaft heißt 
es in einer Antwort:

Ehrlichkeit, sowohl bei der Diagnose (falls nicht eindeutig 
klar ist, was das Tier hat und der Tierarzt nicht genau 
weiß, was er machen soll), als auch bei der Behandlung 
und Aussicht.

Diese Ehrlichkeit und Offenheit betreffen auch den 
Landwirt bzw. die Landwirtin selbst, so lautet ein Zitat in 
diesem Kontext:

Dass ich mit ihr [der Tierärztin] offen und ehrlich reden 
kann!

Nahezu gleich oft genannt wurde der Wunsch nach 
„Klaren, eindeutigen und realistischen Aussagen“. Hierbei 
besteht ohne Zweifel eine inhaltliche Überschneidung 
zur zuvor genannten Kategorie, im Mittelpunkt dieser 
Antworten steht jedoch das Bedürfnis nach realitätsbe-
zogenen und eindeutigen Aussagen. In einem typischen 
Zitat wird beispielsweise das Anliegen geäußert, „nicht 
um den heißen Brei herumzureden“, genauer lautet es:

Ehrlichkeit, direkte, konkrete Antworten, nicht um den 
heißen Brei herumreden, nichts schönreden, klare sach-
liche Meinungen und Informationen weitergeben.

Zusätzlich zur verständlichen Erklärung medizini-
scher Sachverhalte (siehe die am häufigsten genannte 
Kategorie) wünschen sich Landwirt:innen „Erläuterungen 
zum Gesamtkontext einer Behandlung“, also beispiels-
weise eine Aufklärung über die Hintergründe einer 
Diagnose, verschiedene Behandlungsoptionen, etwaige 
Prognosen oder auch Kosten-Nutzen-Abwägungen. 
Beispielhafte Zitate lauten:

Eine gute Beratung über Behandlungsstrategien und 
Heilungserfolg und im Weiteren auch eine Abwägung von 
Kosten und Nutzen.

Aufklärung, ob eine Behandlung Erfolg hat, oder nur Geld 
kostet und keinen Sinn hat.

In der Kategorie „Freundliche und sympathische 
Gesprächsbasis“ betonen die Teilnehmer:innen, dass 
sie sich grundsätzlich ein angenehmes Auftreten von 
Tierärzt:innen wünschen. Ein Begriff, der hier immer 
wieder fiel, lautete „Freundlichkeit“. Ein Befragter 
wünscht sich, dass 

die Chemie zwischen dem Tierarzt und dem Landwirt 
[…] stimmt, denn dann hat man eine ganz andere 
Gesprächsbasis.

Folgendes Zitat zeigt, dass dies situationsunabhängig 
die Basis aller Interaktionen sein sollte:

Den freundlichen und fachgerechten Umgang mit Mensch 
und Tier nicht zu verlieren, egal in welcher Situation.

Einen besonderen Stellenwert nimmt auch die 
„Respektvolle Kommunikation auf Augenhöhe“ ein. 
Viele Landwirt:innen betonen, dass sie Wert darauf 
legen, „dass [der Tierarzt/die Tierärztin] in Augenhöhe 
mit [ihnen] spricht und nicht von oben herab“. In den 
Zitaten zeigt sich der Wunsch nach einem Gefühl der 
Ebenbürtigkeit im Gespräch und nach gegenseitigem 
Respekt:

Man sollte sich auf Augenhöhe begegnen, und nicht das 
Gefühl vermittelt bekommen, dass man dumm ist, oder 
dass der Tierarzt etwas Besseres ist und immer recht hat. 
Einen guten Arzt macht aus, dass er Empathie für sein 
Gegenüber aufbringen kann.

Wenn dir ein Tierarzt auf Augenhöhe begegnet (keiner 
braucht einen Gott in weiß;-)) dann sollte ein normales 
Gespräch kein Problem sein.

Schließlich kommen die Landwirt:innen auf Aspekte  
zu sprechen, die sich als „Gemeinsame Entscheidungs- 
findung“ zusammenfassen lassen. Hier sprechen sich die 
Befragten – ohne diesen Begriff zu verwenden – gegen 
paternalistische Kommunikationsmodelle aus, und for-
dern stattdessen eine „gute Zusammenarbeit“ zwischen 
Landwirt:in und Tierärzt:in, um „gemeinsam die beste 
Lösung zu finden“. Tierärzt:innen sollen die Ansichten, 
Ideen, Sorgen und Meinungen von Landwirt:innen ernst 
nehmen und berücksichtigen:

Beide Seiten haben ihr Wissen, ihr Leben, ihre Arbeit 
und nur gemeinsam kommt eine gute Lösung raus. Der 
Tierarzt soll sich meine Meinung anhören, mir seine 
Meinung kundtun und dann finden wir gemeinsam eine 
Lösung, die für alle Seiten, natürlich auch für meine Tiere, 
die Beste ist.

Dass mir die Sachlage erklärt wird, anschließend 
Behandlungsmöglichkeiten aufgezählt werden und ab-
schließend in einer Diskussion mit mir die Entscheidung 
für eine Behandlungsmethode getroffen wird.

Erhebung des Ist-Zustandes der tierärztlichen 
Kommunikation aus Sicht der Praxis

Im Rahmen von geschlossenen Items wurde der Ist-
Zustand der tierärztlichen Kommunikation aus Sicht der 
Landwirt:innen erhoben. Die Befragten sollten angeben, 
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wie sie die kommunikativen Fähigkeiten des Tierarztes 
bzw. der Tierärztin ihres eigenen Betriebes konkret be-
urteilen. Im Folgenden wird der Grad der Zustimmung 
bzw. der Ablehnung wie folgt dargestellt: Die Antworten 
„Ich stimme vollkommen zu“, „Ich stimme zu“ und „Ich 
stimme eher zu“ werden als „positive“ Bewertung be-
zeichnet und in den Abbildungen in den drei ver-
schiedenen Grüntönen dargestellt. Demgegenüber 
werden die Antworten „Ich stimme eher nicht zu“, „Ich 
stimme nicht zu“ und „Ich stimme überhaupt nicht zu“ 
als „negative“ Bewertung zusammengefasst und in den 
Abbildungen in Rottönen visualisiert.

Um ein zentrales Ergebnis vorwegzunehmen: In 
den Antworten zeigt sich eine hohe Zufriedenheit. 
Exemplarisch stimmen 49,6 % der Befragten der 
Aussage „Ich bin mit den kommunikativen Kompetenzen 
meines Tierarztes, meiner Tierärztin zufrieden“ voll-
kommen zu, 35,5 % stimmen dieser Aussage zu und 
nur 5,9 % geben an, dass sie nicht, eher nicht oder über-
haupt nicht mit den entsprechenden Skills zufrieden sind 
(siehe Abb. 3).

Beziehungsorientierte Kommunikationskompetenzen
Vier Items fokussierten auf Fähigkeiten, welche eine 

beziehungsorientierte Kommunikation fördern, näm-
lich, das Stellen offener Fragen, den adäquaten Einsatz 
nonverbaler Kommunikation, reflektierendes Zuhören 
sowie das Zeigen von Empathie. Aus den Ergebnissen 

geht hervor, dass die befragten Tierhalter:innen diese 
kommunikativen Fähigkeiten ihrer Tierärztin bzw. ihrem 
Tierarzt in hohem Maße bescheinigen (siehe Abb. 4).

Die große Mehrheit der Landwirt:innen (95,3 %) be-
wertete die Aussage „Ich habe den Eindruck, dass mir 
meine Tierärzt:in gut zuhört, wenn ich etwas sage“ im posi-
tiven Spektrum. Auch das Statement „Meine Tierärzt:in 
zeigt gute nonverbale Kommunikationsfähigkeiten“ kam 
mit einer Zustimmung von insgesamt 91,1 % auf einen 
hohen positiven Wert. Ähnliches gilt mit 91,3 % positi-
ver Zustimmung für die Aussage „Meine Tierärzt:in stellt 
mir offene Fragen, um Informationen zu erhalten.“ In der 
Tendenz weniger eindeutig sind die Antworten mit Blick 
auf das vorgegebene Statement „Meine Tierärzt:in geht 
auf meine Gefühlslage ein.“ Hier lagen insgesamt 77,4 %  
der Antworten im positiven Spektrum und 13,8 % im ne-
gativen Spektrum.

Verständlichkeit
Auch mit Blick auf die Verständlichkeit der tierärzt-

lichen Kommunikation zeigt sich eine weitgehende 
Zufriedenheit der Studienteilnehmer:innen mit den kom-
munikativen Skills ihrer Tierärzt:innen (siehe Abb. 5):  
71,2 % lehnten die Aussage „Es fällt mir oft schwer,  
meiner Tierärzt:in inhaltlich zu folgen“ mit ‚Ich stimme 
überhaupt nicht zu‘ bzw. ‘Ich stimme nicht zu‘ ab. Zugleich 
bewerteten 14,7 % diese Aussage im positiven Spektrum, 
sprich: Es gibt durchaus Landwirt:innen, die Probleme 

Abb. 3: Grad der Zufriedenheit bzw. Unzufriedenheit mit den kommunikativen Kompetenzen des eigenen Tierarztes/der eigenen Tierärztin. / 
Degree of satisfaction or dissatisfaction with the communicative competences of the respondents’ own veterinarian.

Abb. 4: Grad der Zustimmung bzw. Ablehnung der Nutztierhalter:innen zu den kommunikativen Kompetenzen ihres Tierarztes/ihrer Tierärztin rund 
um aktives Zuhören, nonverbale Kommunikationsfähigkeiten, offene Fragen und Zeigen von Empathie. / Degree of agreement and disagreement 
among livestock farmers regarding their veterinarian’s communicative competences related to active listening, non-verbal communication skills, 
open-ended questions, and the display of empathy.
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damit haben, den Ausführungen ihres Tierarztes bzw. 
ihrer Tierärztin inhaltlich zu folgen. Gespiegelt findet sich 
dieses Ergebnis in den Aussagen „Meine Tierärzt:in ver-
meidet schwerverständliche Fachbegriffe“ und „Meine 
Tierärzt:in erklärt mir klar und deutlich im Voraus 
Diagnosen, Behandlungsoptionen, Auswirkungen und 
Kosten.“ Auch hier zeigt sich ein Großteil der Befragten 
mit den kommunikativen Skills zufrieden (bei beiden 
Statements liegt die positive Zustimmung bei ca.  
85 %), wie es jedoch auch Landwirt:innen gibt (ca. zwi-
schen 12–14 %), die hier bei ihrem Tierarzt bzw. ihrer 
Tierärztin Verbesserungspotential sehen. Alles in allem 
hält der größte Anteil der Teilnehmenden (92,5 % stim- 
men vollkommen zu bzw. stimmen zu bzw. stimmen 
eher zu) fest, dass ihr Tierarzt bzw. ihre Tierärztin durch 
Nachfrage und Erklärungen die nötigen Informationen 
vermittelt, um eine weiterführende gute Behandlung der 
Tiere durch die Landwirt:innen sicherzustellen.

Gemeinsame Entscheidungsfindung
Drei Items evaluierten, inwieweit Tierärzt:innen sich  

im Rahmen der Behandlung nach der Ansicht der  
Landwirt:innen erkundigen und diese in den Ent- 
scheidungsprozess miteinfließen lassen; auch in 
diesem Kontext des Grades des „Shared Decision 
Making“ zeigt sich eine weitgehende Zufriedenheit  

(siehe Abb. 6). Exemplarisch: Das Statement „Meine 
Tierärzt:in respektiert meinen Standpunkt“ kommt 
nur auf 7,5 % negative Bewertungen. Die Aussage 
„Meine Tierärzt:in geht auf meine Ideen, Bedenken 
und Entscheidungen ein“ hingegen auf eine posi-
tive Gesamtzustimmung von 92 %. Zugleich soll 
nicht unerwähnt bleiben, dass immerhin 17,6 % der 
Teilnehmenden die Aussage „Meine Tierärzt:in erkundigt 
sich nach meinem Standpunkt“ im negativen Spektrum 
bewerten. 

Wenn Kommunikation scheitert…

Die zweite offene Frage der Studie gab den Teil- 
nehmenden die Möglichkeit, Situationen zu beschreiben, 
in denen Tierärzt:innen ihres Erachtens unzureichende 
Kommunikationsfähigkeiten gezeigt haben. Insgesamt 
beantworteten 260 Teilnehmer:innen diese Frage, 
davon gaben 132 an, dass sie sich an keine derartige 
Situation erinnern könnten bzw. eine solche Situation 
bislang nicht eingetreten sei. Die verbleibenden 128 
Antworten spiegeln im Kern die zuvor benannten 
Aspekte zentraler kommunikativer Kompetenzen wider –  
allerdings in Form ihrer Abwesenheit: Kommunikation 
scheitert insbesondere dann, wenn Tierärzt:innen nur 
unzureichende Informationen geben oder Erklärungen 

Abb. 5: Grad der Zustimmung bzw. Ablehnung der Nutztierhalter:innen zu kommunikativen Kompetenzen rund um Verständlichkeit und Qualität 
tierärztlicher Erklärungen. / Degree of agreement and disagreement among livestock farmers regarding communicative competences related to 
the clarity and quality of veterinary explanations.

Abb. 6: Grad der Zustimmung bzw. Ablehnung der Nutztierhalter:innen zu kommunikativen Kompetenzen ihrer Tierärzt:innen rund um das Erfragen 
der Meinungen der Landwirt:innen und ihr Miteinbeziehen. / Degree of agreement and disagreement among livestock farmers regarding their ve-
terinarians’ communicative competences related to inquiring about farmers’ opinions and involving them in the process.
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unklar bzw. missverständlich bleiben. In einer Antwort 
heißt es hierzu: 

Unser alter Tierarzt hat den Tieren die Medizin bzw. 
Spritzen verabreicht, ohne irgendeine Erklärung 
oder Aufklärung zu geben, was er gerade verab-
reicht bzw. wofür er etwas gegeben hat.

Kommunikation scheitert auch dann, wenn die 
Begegnung nicht auf Augenhöhe, sondern „von 
oben herab“ geschieht und wenn die Ansichten und 
Argumente der Landwirt:innen zu wenig oder keine 
Berücksichtigung finden. Um hierfür zwei beispielhafte 
Zitate aus den Antworten zu bringen: 

Vor 20 Jahren habe ich einen Tierarzt etwas fragen 
wollen und als Antwort sagte er zu mir ‚Das muss der 
Tierarzt wissen und nicht der Landwirt.‘ Daraufhin 
wechselte ich den Tierarzt.

Ich wurde allgemein am Anfang von einem frü-
heren Tierarzt nicht ernst genommen. In jeglicher 
Situation, wo er benötigt wurde, wurden meine 
Ansichten nicht wahrgenommen oder für Unsinn ge-
halten. Manchmal hat man auch gar keine Antwort 
bekommen, sondern nur ein verächtliches Nicken 
oder einen verächtlichen Blick.

Schließlich taucht an dieser Stelle aber auch ein Aspekt 
auf, der bislang nicht explizit genannt wurde, nämlich 
der Faktor „Zeit“: Die Landwirt:innen weisen darauf 
hin, dass „gute Kommunikation“ nur möglich ist, wenn 
Tierärzt:innen ausreichend Zeit haben: „Wenn der 
Tierarzt zu viel Stress hat, nimmt er sich verständlicher-
weise weniger Zeit mit den Betrieben.“ In einer anderen 
Antwort heißt es: „Stresssituation, zu viel Arbeit für den 
Tierarzt. In solchen Fällen gibt es lediglich ganz kurze 
Telefonate bzw. Gespräche.“ 

Tierärztliche Kommunikation allgemein

Schließlich wurden die Studienteilnehmer:innen ge-
beten, ihren Grad der Zustimmung bzw. Ablehnung 

zu allgemeinen Aspekten der tierärztlichen Kommuni-
kation anzugeben (siehe Abb. 7). Zuallererst zeigt 
sich hier die besondere Bedeutung der kommunika- 
tiven Skills aus Sicht der Befragten: Die Aussage 
„Kommunikationsfähigkeiten sind unbedingt notwendig, 
um ein guter Tierarzt bzw. eine gute Tierärztin zu sein“ 
kam auf eine positive Zustimmung von insgesamt  
94,7 %, wobei 50 % dieser Aussage vollkommen zu-
stimmten und 35,3 % ihr zustimmten. Die Antwortoption 
„Ich stimme überhaupt nicht zu“ wurde hingegen kein 
einziges Mal gewählt. Mit Blick auf die Frage, ob man 
es als Landwirt:in bevorzugt, mit seinem Tierarzt bzw. 
seiner Tierärztin per Sie oder per Du zu sein, ist das 
Ergebnis durchaus eindeutig: 91,3 % bevorzugen das 
persönlichere „Du“.

Diverser ist das Bild bei den beiden letzten Statements: 
Der Aussage „Gutes Kommunizieren kann man nicht 
erlernen – das hat man oder man hat es nicht“ stimm-
ten etwa 55 % der Befragten entlang des positiven 
Spektrums zu, 41,3 % entlang des negativen. Ähnlich 
heterogen sind die Ergebnisse zu dem Statement „Die 
junge Generation der Veterinärmedizin ist mit Blick auf 
kommunikative Fähigkeiten besser ausgebildet als die 
ältere.“ 37,5 % verorteten ihre Antwort im positiven 
Spektrum, 38,6 % im negativen, wobei ein relativ großer 
Anteil von 23,9 % „Ich weiß nicht“ wählte. 

Keine Hinweise auf Signifikanz

Die Ergebnisse weisen eine weitgehende Einheit- 
lichkeit auf, was die Identifikation von statistisch signi- 
fikanten Effekten erschwert. In einer binären Regres- 
sionsanalyse wurden ausgewählte Ergebnisse unter-
sucht, wobei p-Werte unter 0,05 als statistisch signi-
fikant betrachtet wurden. Es konnten jedoch keine 
Hinweise auf signifikante Effekte beispielsweise zwi-
schen den Geschlechtern oder der Art der gehaltenen 
Tiere der Befragten gefunden werden. Eine Auswertung 
nach Alterskohorte war aufgrund der äußerst geringen 
Anzahl älterer Studienteilnehmer:innen nicht sinnvoll.

Abb. 7: Grad der Zustimmung bzw. Ablehnung der Nutztierhalter:innen zu kommunikativen Kompetenzen allgemein. / Degree of agreement or 
disagreement among livestock farmers regarding communicative competences in general.
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Diskussion

Kommunikative Kompetenzen sind aus Sicht der be-
fragten Landwirt:innen unbedingt notwendig, um ein guter 
Tierarzt bzw. eine gute Tierärztin zu sein. Die Ergebnisse 
der Umfrage dokumentieren dabei im Allgemeinen eine 
hohe Zufriedenheit der befragten Nutztierhalter:innen mit 
den kommunikativen Fähigkeiten ihrer Tierärzt:innen. 
Gerade in Bezug auf jene kommunikativen Skills, die 
für die beschriebenen beziehungszentrierten Modelle 
im Gegensatz zu paternalistischen Ansätzen als ent-
scheidend erachtet werden, wird den Tierärzt:innen 
weitgehend ein gutes Zeugnis ausgestellt. Diese hohe 
Zufriedenheit mag auf den ersten Blick wenig über-
raschend sein, ist es doch naheliegend, dass jemand, 
der mit der Kommunikation seines Tierarztes bzw. seiner 
Tierärztin unzufrieden ist, diesen wechselt. In diesem 
Zusammenhang sei daran erinnert, dass rund 60 % der 
Studienteilnehmer:innen angeben, dass ihr Betrieb be-
reits seit mehr als zehn Jahren von ihrem Tierarzt bzw. 
ihrer Tierärztin betreut wird. Dennoch soll das Ergebnis 
der hohen Zufriedenheit nicht „kleingeredet“ werden, 
wäre es doch denkmöglich, dass die Befragten zwar bei 
den kommunikativen Kompetenzen ihrer Tierärzt:innen 
wesentliches Verbesserungspotential sehen, insgesamt 
jedoch mit der veterinärmedizinischen Betreuung zu-
frieden sind und daher nicht wechseln. Zudem be-
stünde die Möglichkeit, dass für die Befragten ein 
Wechsel der Tierärzt:in aufgrund des begrenzten 
Angebots an Alternativen – insbesondere im Kontext 
des Tierärzt:innenmangels – schlicht nicht realistisch 
ist. Mit anderen Worten: Die hohe Zufriedenheit mit 
den kommunikativen Kompetenzen mag nicht über-
raschend sein, sie stellt jedoch keineswegs eine 
Selbstverständlichkeit dar. Cipolla und Zecconi 
(2015) untersuchten beispielsweise, inwieweit italie-
nische Milchviehhalter:innen mit den kommunikativen 
Kompetenzen ihrer Tierärzt:innen bzw. landwirtschaft-
lichen Berater:innen zufrieden sind und kommen zu dem 
Schluss, dass die entsprechenden Skills geringer sind 
als von den Landwirt:innen gewünscht. Dieses Ergebnis 
könnte auf das gewählte Forschungsdesign zurückzu-
führen sein, da kommunikative Prozesse grundsätzlich 
stets optimierbar erscheinen; es besteht jedoch auch 
die Möglichkeit, dass österreichische Tierärzt:innen ziel-
gruppengerechter kommunizieren als Kolleg:innen in 
anderen Regionen. Zukünftige Studien sollten inter-
nationale Vergleichsuntersuchungen mit einheitlichen 
methodischen Ansätzen durchführen, um länderüber-
greifende Unterschiede und Gemeinsamkeiten systema-
tisch herauszuarbeiten und dabei auch den Einfluss auf 
die Tiergesundheit und das Tierwohl mitberücksichtigen.

Befragt man Landwirt:innen nach den essentiellen 
Aspekten gelungener tierärztlicher Kommunikation, 
zeigt sich ein breites Spektrum an Erwartungen und ge-
wünschten bzw. notwendig erachteten Eigenschaften. 
Diese Beobachtung deckt sich mit den Ergebnissen frü-
herer Studien (Hughes et al. 2018). Trotz der Vielfalt der 

genannten Aspekte können auf Basis der vorliegenden 
Studie zwei zentrale Säulen identifiziert werden: 
Landwirt:innen wünschen sich in der tierärztlichen 
Kommunikation vor allem (1) eine hohe Verständlichkeit, 
und (2) jene Kompetenzen, die für beziehungszentrierte 
Kommunikationsmodelle als typisch genannt wurden, 
also eine respektvolle Begegnung auf Augenhöhe, ge-
prägt durch Offenheit, Interesse, Zuhören und ge-
meinsame Entscheidungsfindung. Im Zusammenhang 
dieses „Shared decision making“ legen Landwirt:innen 
insbesondere Wert darauf, dass Tierärzt:innen ihre 
Meinungen, Kompetenzen, Vorschläge und ihr Recht, 
Entscheidungen zu treffen, anerkennen. Auch dieses 
Ergebnis entspricht den Resultaten früherer Studien 
(Bard et al. 2019; Ritter et al. 2019; Svensson et al. 2019). 
Die durchgeführte Erhebung legt nahe, dass öster-
reichische Nutztierhalter:innen eine asymmetrische, 
paternalistisch geprägte tierärztliche Kommunikation 
weitgehend ablehnen. In saloppen Worten: Man will 
kein Bittsteller vor einem „Gott in weiß/grün“ sein, son-
dern sieht sich als gleichberechtigter Partner in einer 
professionellen Zusammenarbeit. Erwartet wird daher 
eine kommunikative Beziehung, die auf Prinzipien der 
Reziprozität und gegenseitigen Wertschätzung basiert.

Obwohl eine hohe Zufriedenheit mit den kommuni-
kativen Kompetenzen der Tierärzt:innen dokumen-
tiert wurde, sind Kommunikationsprozesse stets 
optimierbar. Die Studie legt nahe, hierbei besonderes 
Augenmerk auf die Verständlichkeit zu legen. Dies zeigt 
sich nicht nur in der Tatsache, dass dies die meist-
genannte Antwort auf die Frage nach den essentiel-
len kommunikativen Fähigkeiten von Tierärzt:innen 
ist: Veterinärmediziner:innen sollen in der Lage sein, 
veterinärmedizinische Sachverhalte so zu vermitteln, 
dass sie auch für Nicht-Tierärzt:innen nachvollzieh-
bar sind. Darüber hinaus geben nahezu 15 % der 
Befragten an, durchaus Schwierigkeiten zu haben, den 
Ausführungen ihrer Tierärzt:innen inhaltlich zu folgen – 
vermutlich bedingt durch die Verwendung von medizi-
nischem Fachjargon. Ein vergleichbar hoher Anteil der 
Befragten zeigt sich tendenziell unzufrieden mit dem (zu 
geringen) Umfang der von ihren Tierärzt:innen bereit-
gestellten Informationen. Im Rahmen einer beziehungs-
orientierten Kommunikation ist jedoch insbesondere die 
verständliche Aufklärung von zentraler Bedeutung, um 
eine fundierte gemeinsame Entscheidungsfindung mit 
einem informierten Gegenüber zu ermöglichen (Charles 
et al. 1999).

Neben der Verständlichkeit der Kommunikation zeigt 
sich weiteres Verbesserungspotential im Bereich des 
aktiven Zuhörens und des Stellens offener Fragen. 
So gaben beispielsweise ca. 18 % der Landwirt:innen 
an, dass sich ihre Tierärzt:innen nicht bzw. nur be-
dingt nach ihrem Standpunkt erkundigen. Für eine ef-
fektive Kommunikation und Zusammenarbeit ist es 
jedoch essentiell, die Perspektiven und Bedürfnisse des 
Gegenübers in Erfahrung zu bringen. In Untersuchungen 
konnte beispielsweise gezeigt werden, dass dies sowohl 
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die Kundenzufriedenheit als auch die Befolgung tierärzt-
licher Ratschläge steigert (Coe et al. 2008). Schließlich 
zeigt sich bei der Frage, ob Tierärzt:innen auf die 
Gefühlslage der Landwirt:innen eingehen, vergleichs-
weise eine gewisse Zurückhaltung in der Zustimmung. 
Hier besteht die Möglichkeit, dass sich 14 % der Befragten 
von ihren Tierärzt:innen mehr Einfühlungsvermögen 
wünschen. Die Sorgen der Kund:innen zu verstehen ist 
grundsätzlich ein wichtiges Element einer vertrauens-
vollen Beziehung zwischen Tierärzt:in und Landwirt:in 
(Shaw 2006). Zugleich muss die in der Studie ge-
wählte Formulierung „Mein Tierarzt/meine Tierärztin 
geht auf meine Gefühlslage ein“ im Nachhinein als sub-
optimal kritisiert werden, bleibt hierbei doch unklar, in-
wieweit die Befragten das Berücksichtigen emotionaler 
Aspekte im beruflichen Kontext überhaupt als relevant 
und wünschenswert erachten, oder ob sie es als unan-
gemessen und unprofessionell beurteilen.

Schließlich soll noch eine Besonderheit der Umfrage 
bzw. ihrer Region Erwähnung finden: Die bisherige 
Literatur zu Kommunikation in der Nutztiermedizin kon-
zentriert sich größtenteils auf die Kommunikation im 
Rahmen der integrierten Bestandsbetreuung (Lam et al. 
2011; Jansen & Lam 2012; Bard et al. 2019; Ries et al. 
2022). Die Nutztierhaltung in Österreich zeichnet sich 

jedoch durch besondere strukturelle Bedingungen aus. 
Insbesondere die Rinderhaltung, in der der Großteil der 
Befragten zu verorten ist, ist im internationalen Vergleich 
kleinstrukturiert; beispielsweise weisen österreichische 
Milchviehbetriebe gegenwärtig eine durchschnittliche 
Herdengröße von 36 Tieren auf (Rinderzucht Austria 
2024). Diese relativ kleinen Betriebsgrößen beeinflussen 
auch die Arbeitsweise der Tierärzt:innen, so arbeiten 
sie auf den Rinderbetrieben in Österreich vor allem auf 
der Ebene der Einzeltierbehandlung; die Integration von 
Tierärzt:innen als eine Art von Berater:innen im Kontext 
der Bestandsbetreuung ist im internationalen Vergleich 
hingegen bislang eher gering ausgeprägt (Pothmann 
et al. 2014). Diese unterschiedlichen Kontexte könn-
ten auch Folgen für die tierärztliche Kommunikation auf-
weisen. Mee (2007) argumentiert beispielsweise, dass 
eine erfolgreiche Bestandsbetreuung im besonderen 
Ausmaß einen proaktiven Kommunikationsansatz 
seitens der Tierärzt:innen benötigt. Zukünftige For- 
schungsarbeiten sollten verstärkt untersuchen, inwie- 
weit unterschiedliche landwirtschaftliche Rahmen- 
bedingungen die Erwartungen an die kommunikativen 
Fähigkeiten von Tierärzt:innen beeinflussen – und wie 
sich die eingesetzten kommunikativen Skills hierbei auf 
Tiergesundheit und Tierwohl auswirken.

Fazit für die Praxis:
Gute tierärztliche Kommunikation ist ein Gewinn für alle – Tierärzt:in, Tierbesitzer:in und Tier. Aus Sicht öster-
reichischer Landwirt:innen sind kommunikative Fähigkeiten unverzichtbar, um ein guter Tierarzt bzw. eine 
gute Tierärztin zu sein. Die befragten Nutztierhalter:innen stellen ihren Tierärzt:innen dabei ein gutes Zeugnis 
aus. Was wünschen sich die Landwirt:innen in der tierärztlichen Kommunikation? Vor allem eine verständliche 
Erklärung veterinärmedizinischer Sachverhalte und eine respektvolle Begegnung auf Augenhöhe. Gerade 
das aktive Zuhören und das Stellen offener Fragen kann dazu beitragen, dass Tierbesitzer:innen eher den 
Empfehlungen der Tierärzt:innen folgen.
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Studie

„Kommunikative Kompetenzen in der Veterinär- 
medizin aus Sicht von österreichischen Landwirtin-
nen und Landwirten“

Sehr geehrte Teilnehmerin, sehr geehrter Teilnehmer,

mein Name ist Silja Bürkle und ich studiere Veterinärmedizin an der Veterinärmedizinischen Universität Wien. 
Im Rahmen meiner Diplomarbeit beschäftige ich mich mit dem Thema „Kommunikative Kompetenzen in 
der Veterinärmedizin aus Sicht von österreichischen Landwirtinnen und Landwirten.“

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie sich die Zeit nehmen, um die Fragen meines Online-Fragebogens 
zu beantworten.

Befragt werden österreichische Landwirte und Landwirtinnen in der Nutztierhaltung.

Alle erfassten Daten werden vollständig anonymisiert ausgewertet. Die Resultate werden in Form von wissen-
schaftlichen Publikationen veröffentlicht. Die Diplomarbeit wird am Messerli Forschungsinstitut, Abteilung 
Ethik der Mensch-Tier-Beziehung von Dr. Christian Dürnberger betreut.

Der zeitliche Aufwand der Beantwortung liegt bei ca. 10 Minuten.

Die Teilnahme an dieser Umfrage ist freiwillig und Sie können diese jederzeit verlassen. Aus den Angaben ist 
kein Rückschluss auf Ihre Identität möglich.

Durch das Klicken auf „Weiter“ bestätigen Sie, dass Sie über 18 Jahre alt sind und der Teilnahme an dieser 
Umfrage einwilligen.
Vielen Dank für Ihre Teilnahme!

Silja Bürkle
Kontakt: silja.buerkle@freenet.de

Anhang 1: Gestaltung des Fragebogens / Design of the questionnaire
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Fragebogen

1. Welchem Geschlecht fühlen Sie sich zugehörig?

	 o	 Männlich
	 o	 Weiblich
	 o	 Divers
	 o	 Möchte ich nicht angeben

2. Bitte geben Sie Ihr Alter (in Jahren) an.

Dropdown Menü mit 18-100

3. In welcher Nutztiersparte sind Sie beruflich tätig? (Mehrfachantwort möglich.)

- Rind
- Schwein
- Geflügel
- Schafe und Ziegen
- Andere, und zwar: 

4. Es ist davon auszugehen, dass Sie mit unterschiedlichen Tierärztinnen und Tierärzten beruflich 
zu tun haben/hatten. Wenn im Folgenden von „Ihrem“ Tierarzt die Rede ist, bitten wir Sie, an jenen 
Tierarzt, jene Tierärztin zu denken, mit dem/der Sie am häufigsten zu tun haben.

Bitte geben Sie im Folgenden Ihren Grad der Zustimmung bzw. Ablehnung an.

4.1 Mein Tierarzt/meine Tierärztin vermeidet schwerverständliche Fachbegriffe.

4.2 Ich habe den Eindruck, dass mir mein Tierarzt, meine Tierärztin gut zuhört, wenn ich etwas sage.

4.3 Mein Tierarzt/meine Tierärztin erklärt mir klar und deutlich im Voraus Diagnosen, 
Behandlungsoptionen, Auswirkungen und Kosten.

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht
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4.4 Mein Tierarzt/meine Tierärztin spricht offen und ehrlich mit mir und ist realistisch in Bezug auf 
langfristige Erwartungen.

4.5 Mein Tierarzt/meine Tierärztin stellt mir offene Fragen, um Informationen zu erhalten.

4.6 Mein Tierarzt/meine Tierärztin geht auf meine Ideen, Bedenken und Entscheidungen ein.

4.7 Mein Tierarzt/meine Tierärztin erkundigt sich nach meinem Standpunkt.

4.8 Mein Tierarzt/meine Tierärztin geht rücksichtsvoll und taktvoll mit sensiblen Informationen um.

4.9 Mein Tierarzt/meine Tierärztin zeigt gute nonverbale Kommunikationsfähigkeiten, z.B. Augenkontakt 
oder Nicken, um Verständnis zu zeigen.

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht
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4.10 Mein Tierarzt/meine Tierärztin geht auf meine Gefühlslage ein.

4.11 Mein Tierarzt, meine Tierärztin nennt mir unterschiedliche Behandlungsoptionen und unterstützt 
mich dadurch, Entscheidungen zu treffen.

4.12 Mein Tierarzt/meine Tierärztin erklärt mir, wie ich vorrausschauend und vorbeugend die Gesundheit 
meiner Tiere erhalten kann.

4.13 Mein Tierarzt, meine Tierärztin respektiert meinen Standpunkt.

4.14 Es fällt mir oft schwer, meinem Tierarzt, meiner Tierärztin inhaltlich zu folgen.

4.15 Ich bin mit den kommunikativen Kompetenzen meines Tierarztes, meiner Tierärztin zufrieden.

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht
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4.16 Mein Tierarzt, meine Tierärztin stellt durch Erklärungen und Nachfragen sicher, dass ich die weiter-
führende Behandlung meiner Tiere gut durchführen kann.

5. Im Folgenden bitten wir Sie um grundsätzliche Einschätzungen.

Bitte geben Sie erneut Ihren Grad der Zustimmung bzw. Ablehnung an.

5.1 Kommunikativen Kompetenzen sind unbedingt notwendig, um ein guter Tierarzt, eine gute Tierärztin 
zu sein.

5.2 Die junge Generation der Veterinärmedizin ist mit Blick auf kommunikative Kompetenzen besser 
ausgebildet als die ältere.

5.3 Gutes Kommunizieren kann man nicht erlernen – das hat man oder man hat es nicht.

5.4 Es ist gut, wenn man mit dem Tierarzt, der Tierärztin per Sie ist – und nicht per Du.

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht

Ich stimme 
überhaupt 
nicht zu

Ich stimme 
nicht zu

Ich stimme 
eher nicht zu

Ich stimme 
eher zu Ich stimme zu

Ich stimme 
vollkommen 

zu
Ich weiß nicht
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5.5 Sind Sie mit Ihrem Tierarzt, Ihrer Tierärztin per Sie oder per Du?

- Per Sie
- Per Du
- Möchte ich nicht angeben

5.6 Seit wie vielen Jahren werden Sie von Ihrem Tierarzt, Ihrer Tierärztin betreut?

Dropdown Menü mit 0-10; >10

5.7 Wie alt schätzen Sie Ihren Tierarzt, Ihre Tierärztin?

Dropdown Menü mit 20-80 Jahren in 10er Schritten

6. Bitte beantworten Sie die folgenden zwei abschließenden Fragen ausführlich.

6.1 Was ist Ihnen bei den kommunikativen Kompetenzen eines Tierarztes, einer Tierärztin besonders 
wichtig? 

6.2 Beschreiben Sie eine Situation, in der ein Tierarzt, eine Tierärztin Ihrer Meinung nach mangelhafte 
kommunikative Kompetenzen gezeigt hat: Was ist in diesem Fall passiert?

7. Vielen Dank für Ihre Teilnahme. Sie wollen uns noch etwas wissen lassen? Dann haben Sie hier die 
Möglichkeit für einen abschließenden Kommentar.


